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Prof. Dr. Cyril A. Grob zum Gedenken

Im Dezember des vergangenen Jahres
ist Prof. Cyril A. Grob in seinem Heim in
Basel im 87. Lebensjahr verstorben. Cyril
Grob hat während des Zweiten Weltkrieges
an der Eidgenössischen Technischen Hoch-
schule in Zürich Chemie studiert und im
Jahre 1942 bei Prof. L. Ruzicka promoviert.
Nach dem Abschluss seines Studiums zog
Cyril Grob nach Basel, wo er als Mitarbei-
ter von Prof. T. Reichstein zunächst am
Pharmazeutischen Institut und ab 1947 am
Organisch Chemischen Institut der Univer-
sität Basel tätig war. Im gleichen Jahr 1947
erfolgte seine Habilitation und 1951, nach
einem Studienaufenthalt in den USA, seine
Beförderung zum ausserordentlichen Pro-
fessor. Im Jahre 1954 wurde er zum per-
sönlichen Ordinarius ernannt und 1960,
nach dem Rücktritt von Prof. T. Reichstein,
erfolgte seine Wahl zum Inhaber des ge-
setzlichen Lehrstuhls und zum Vorsteher
des Instituts für Organische Chemie. Diese
Funktion hatte er bis zu seiner Emeritierung
im Jahre 1987 inne gehabt.

Als Absolvent der Zürcher Schule be-
fasste sich Cyril Grob am Anfang seiner aka-
demischen Karriere überwiegend mit Pro-
blemen aus der Naturstoffchemie. Syntheti-
sche Studien am Biotin, an der Lysergsäure
und am Steroidgerüst, aber auch eine ele-
gante Synthese von Sphingosin waren
Gegenstand seiner frühen Arbeiten in Basel.
Die damals verfügbaren Methoden zum Auf-
bau komplexer Kohlenstoffgerüste und zur
Umwandlung funktioneller Gruppen waren
nach heutiger Sicht eher rudimentär. Das

mag ein Grund dafür gewesen sein, dass sich
Cyril Grob in der Folge so intensiv um ein
besseres Verständnis für den genauen Ab-
lauf chemischer Umsetzungen und für die
Natur der dabei auftretenden kurzlebigen
Zwischenprodukte bemüht hat. In dieser
Hinsicht erhielt er entscheidende Impulse
anlässlich des erwähnten Studienaufenthal-
tes an der UCLA bei Prof. Saul Winstein im
Jahre 1950/51. Der Aufenthalt in Los Ange-
les hat Cyril Grob nicht nur wertvolle Erfah-
rungen und wissenschaftliche Anregungen
gebracht, sondern auch viele bleibende per-
sönliche Freundschaften vermittelt. 

In der Folge hat er sich neben den syn-
thetischen Arbeiten aus der Naturstoffche-
mie immer mehr mit Fragen des Zu-
sammenhanges zwischen Struktur und Re-
aktivität organischer Verbindungen befasst
mit dem Ziel, den Reaktionsmechanismus
zentraler Grundreaktionen der syntheti-
schen organischen Chemie zu ergründen.
Nachfolgend seien zwei ausgewählte Be-
reiche aus dem vielfältigen Arbeitsgebiet
von Cyril Grob kurz in Erinnerung gerufen:

Oft führen unerwartete Ergebnisse zu
neuer Erkenntnis. So hat eine Untersu-
chung über die reduktive Elimination von
Brom mit Zink im Jahre 1955 gezeigt, dass
gewisse 1,4-Dibromide unter Spaltung ei-
ner C,C-Bindung und Bildung zweier neu-
er C,C-Doppelbindungen abreagieren. Die-
se Beobachtung führte zum Erkennen der
heterolytischen Fragmentierung als allge-
meinem Reaktionsprinzip in der organi-
schen Chemie. Viele Mitarbeiter haben in

der Folge an einer grossen Zahl unter-
schiedlicher Modellverbindungen die ste-
reochemischen Voraussetzungen für das
Eintreten einer Fragmentierungsreaktion
untersucht und die verschiedenen Grund-
mechanismen dieses Reaktionstyps aufge-
klärt. Die heterolytische Fragmentierungs-
reaktion hat heute als eigenständiges Reak-
tionsprinzip Eingang in die Lehrbücher der
organischen Chemie gefunden und wird
dort häufig mit dem Namen ihres Ent-
deckers bezeichnet.

Das Studium des induktiven Effektes
hat Cyril Grob über viele Jahre hinweg im-
mer wieder beschäftigt. Er erkannte, dass in
4-Stellung substituierte Chinuklidine ge-
eignete Modellverbindungen darstellen zur
Bestimmung klar definierter induktiver
Substituentenkonstanten, denn sie tragen
den Substituenten in genau bekanntem Ab-
stand vom basischen Stickstoff, der nach
Protonierung eine positive Ladung trägt. 

Kohlenstoff-Kationen sind als reaktive
Zwischenprodukte bei solvolytischen Re-
aktionen gut dokumentiert. In vielen Fällen
reagieren diese unter Umlagerung des Koh-
lenstoffskeletts, wobei Ladung an benach-
barte Zentren im Molekül verschoben wird.
Dabei wird eine nichtklassische Zwischen-
stufe mit fünfbindigem Kohlenstoff durch-
laufen. Die Frage, ob eine Ladungsver-
schiebung bereits vor vollständiger Ablö-
sung der Fluchtgruppe einsetzt oder erst in
einem nachfolgenden Elementarprozess er-
folgt, war lange Zeit hoch kontrovers. Cyril
Grob sah eine Antwort auf diese Frage in
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der Bestimmung der sogenannten Indukti-
vität, das heisst in der Abhängigkeit der Ge-
schwindigkeit des Ionisationsprozesses von
Substituenten in Nachbarschaft des reakti-
ven Zentrums durch ihren individuellen in-
duktiven Substituenteneffekt. Das Ergebnis
einer sehr sorgfältig geplanten und um-
fangreichen kinetischen Studie ergab keine
einfache Aussage, sondern zeigte, dass es
fliessende Übergänge gibt. Nur in Ausnah-
mefällen, wie im notorischen Norbornyl-
kation scheint die nichtklassische Struktur
stabiler zu sein als eine solche mit lokali-
sierter Ladung. Das Ergebnis dieser Studie
ist 1983 in einer denkwürdigen Publikation
in Accounts of Chemical Research den ent-
sprechenden Berichten von H.C. Brown
und G.A. Olah gegenübergestellt worden,
welche die gleiche Frage je aus einer ganz
anderen Richtung mit ähnlichem Ergebnis
angegangen waren. Wie der als unabhängi-
ger Schiedsrichter aufgebotene Ch. Walling
zusammenfassend feststellen konnte, ist
damit die lang und intensiv diskutierte Kon-
troverse über die Struktur des Norbornyl-
kations friedlich beigelegt worden.

Cyril Grob war eher von zurückhalten-
der Natur. Er hat sich nie in die Öffentlich-
keit gedrängt, hat aber die ihm dank seiner
Stellung zugefallenen repräsentativen

Pflichten stets effizient und ohne viel Auf-
heben erfüllt. In den frühen Sechzigerjah-
ren hat er sich in verdienstvoller Weise um
eine Reform des Chemiestudiums in Basel
eingesetzt mit klarer Strukturierung des
Studienganges und einer Unterteilung der
Studienabschnitte durch Vordiplom und Di-
plomprüfung. Wohl weniger aus Freude am
ehrenvollen Amt als vielmehr in Pflichter-
füllung hat er die Geschäfte der Naturwis-
senschaftlichen Fakultät während eines
Jahres als Dekan geleitet. Auch der Schwei-
zerischen Chemischen Gesellschaft hat er
sich während einer zweijährigen Amtszeit
als Präsident zur Verfügung gestellt.

Mit der Aufnahme reaktionsmechanis-
tischer Studien hat Cyril Grob für den Be-
reich der physikalisch-organischen Che-
mie in unserem Lande eine Vorreiterrolle
übernommen. Davon haben viele Studen-
tengenerationen, aber auch Fachkollegen
im Berufsumfeld profitiert. Als Lehrer und
Vortragender hat er es verstanden, kom-
plexe Zusammenhänge einfach und klar
darzustellen. Durch seinen präzisen und
schnörkellosen Vortrag in seinen Vorlesun-
gen und durch sachliche, wohlüberlegte
Argumentation im Gespräch hat er nicht
nur seine Zuhörer überzeugt, sondern auch
immer wieder Studierende dazu motiviert,

das Abenteuer einer Dissertation mit un-
gewissem Ausgang aus seinem For-
schungsbereich einzugehen. Er hat seine
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter lose ge-
führt und ihnen viele Freiheiten gelassen,
ist ihnen aber im richtigen Zeitpunkt mit
kompetentem Rat stets hilfreich beige-
standen.

Im Laufe der Jahre hat Cyril Grob über
hundert Studierende zum Doktorat geführt.
Dazu kommt eine grössere Zahl von pro-
movierten Mitarbeitern aus der Schweiz
und aus der ganzen Welt. Die Ergebnisse
der von ihm geleiteten Arbeiten sind in
mehr als 250 Publikationen niedergelegt
worden.

Cyril Grob war alles andere als ein
Blender, er überzeugte vielmehr durch sei-
nen sachlichen und auf soliden Fakten be-
ruhenden Vortrag. Er war frei von jedem
Geltungsdrang und eher von zurückhalten-
dem Charakter. Entsprechend pflegte er den
gesellschaftlichen Kontakt mit Kollegen,
Mitarbeitern und Studierenden eher spär-
lich. Sein Interesse war stets primär auf die
Belange seiner Wissenschaft ausgerichtet
gewesen.

Peter Schiess


